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nachsten Parallelen 1mMm Hırten des Her- dotion übersetzen: o wird aufiwachsen
mas) sprechen ebenz{alls für einen Ansatz WI1e eın Saäugling”“, Was AI LEA ent-
der A zwischen LA 40 CAhr spricht: AI Nazareth saugte wWI1e€e eın

Im fortlaufenden Kommentar €l den Säugling, un nach der gewöÖhnlichen Art
Jlext In eli größere Sinnabschnitte, denen saugte CI amı N1IC rkannt wurde“.
jeweils eın Titel vorangestellt wird un Dıie Verwandtschaft mıit der Auslegung
1Ine „lettura complessa“* miıt der ber- Aquilas spricht INe Frühdatlierung,

doch aut Aquila verwelst [1UL In einerschrift „Funktion un ruktur  M die
Innere Gliederung, die Funktion 1m Ge- Randirage (8 507)
samtwerk und die intendierte Leserschafit „L’Ascensione di Isala aDDaAIC COINEC U1

darzustellen. Diese „lettura complessa“ OnNntTte d1 primarla importanza per COI1-

nımmt jeweils jel Kaum 1n, S1e alst ber prendere /’antico profetismo cristiano 11
alle Vorzuüge der Kompositionsanalyse S> S U1} tramonto“* (7 XIV) ewils, AI spiegelt
genüber der Form einer bloßen Gliede- den geisterfüllten Gottesdiens der Früuh-
U1 des nhalts erkennen. eıt un die Zurückdrängung des entANu-

Der analytische Teil biletet sorglältige s]astischen Gelstes 117e die kirchliche
Wort- und Sacherklärungen un:! elif EX- ‚Hierarchie‘, jedoch völlig untergegan:
kurse. Vorzüglich erscheinen die nuchter- 1st die frühchristliche Prophetie damals In

Interpretation un! die Fülle der heran- Syrien noch N1IC wWI1e der pO eiINes Cel-
SCZOBCHCIL Quellen Dadurch wird dieser SUuS der Lukilans zeig
OommMentar einem Standardwerk. S50 erhellend literaturwissenschaftlich-

Dazu einige Erganzungen: SO könnte funktionale un soziologisch-funktionale
I1a  — 1m Abschnitt „Isala profeta del PDIO- Untersuchungen seıin mOÖgen, sS1e können
pr10 TAarırnıo“ (8 7—99) hinzufügen: Dıe eIm Verständnis antiker religiöser exife
eıgene Leidensankündigung stellt N1C das letzte Wort en Gerade weil
Neues gegenüber den jüdischen artyrer- deren mythisch-symbolische enk- un

Darstellungsweise u1nls fern liegen, sinderzählungen dar un! zeıg deutlich die
Abhängigkeit VO  - den Leidensankündi- WIr aut iıne möglichst are historische
SUNSCII esu In den Evangelien. ‚Der hei Einordnung und inNne umfassende Tradi-
lige Geist“ DZWw. „der Engel (des eiligen tionsgeschichte angewlesen.
Geistes)”, der IM Propheten spricht (8 Diese kritischen Anmerkungen wollen
931.209£.2271.303{1), einen inwels die eistung der Mitarbeiter diesem
auf Sach $ 179 ar „der ngel, der ıIn MI1r OPUS IMAGILUFHN nicht schmaälern. Hs wird für
spricht“, verdient. Eın erwels auft SIr ange Zeıt die wichtigste Grundlage ZKr-
48,17-—25 für die Jesaja-Hiskia-Legenden forschung dieser bisher wen1g beachte-
fehlt Das OLLV der Zersagung JesaJas ten christlichen Schrift bleiben

Übingen AÄAnna Marıa Schwemergeht auft die mythische Vorstellung VO  -
der „Zweiteilung“ des Gottesfeindes
rüuck un hat keine mythisch-naturkulti-
sche Wurzel Weiıter vermi1isse ich die \VATSTS®
orotheı, die 300 ıIn Antiochien (?) Sedulii Scotti Collectaneum In Apostolum,
verlalst wurde und 1ın die Wirkungsge- Band In Epistolam ad Romanos, eiIn-
schichte der Al gehört. uch auf ıne Br geleite un herausgegeben VO  _ Her-
aueTE Untersuchung der Titel, die die INa Josel TE und Herbert Stanjek
äthiopische Rezension VOIL * Pa eIus Latına Aus der Geschichte der
un! als Subscriptio Ende SeEtZt VeOI- lateinischen Bibel 3130 Freiburg (Her-
ıchtet (8 28 303133993 Gerade der) 1996, 346 B ISBN 244512195272
das Problem der Titel cheint MI1r sehr Sedult CO Collectaneum In Apostolum,
komplex se1InN. Band In Epistolas ad Corinthios ad

Ausführlich werden die Bezuge ZWI1- Hebraeos, eingeleitet un herausgege-
schen AI und den ;Jes Gottesknechts- ben VO ermann Josef Frede und Her-
iedern dargestellt, wobeil das Gottes- bert Stanjek, *T3a eIus Latına Aus der

Geschichte der lateinischen 22);knechtslied die wichtigste christologische
Prophetie ın AI (8 u.0 bil- reiburg Herder) 1997, S. 356-862,
det Al sSetiz jes Prophetie 1n Erzählung ISBN 3:45 D3{}

Der zentrale Christustitel „der Geheb-
te  n 1st Jes 42,1 (vgl Mt 12,18 entinom- Das Collectaneum In Apostolum des SEe-

duhus SCOttUSs wird hier 1n einer kritischenINCI), die Schi  erung der Inkarnation AI
‚ö18 nımmt Jes 11i 11,6 aul un Edition vorgelegt, die ine se1t langem be-
Jes 532 WI1e CIUS eirı Cu Siımone stehende uUuC schlielst un:' die hne
(8 y schon LXX deutet Jes 532 Zweilel 1n Zukunfit bleibender Mafßstab
messianisch, ber TST Aquila und Theo- und sichere Grundlage se1n wird. amı
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1st zugleich Inhalt und Ziel dieser Bespre- gezelgt, als die (bislang unverölffent-
chung angegeben: S1€E kann angesichts der lichte) Praefatio ZUuU Collectaneum SOWIE
wissenschaftlichen eistung der Heraus- Bibeltext un: Kommentar des EedUulus
geber 11UI Ausdruck des Dankes un des A AB Epheserbrielf als dritten Teil seiner
en Respektes se1InN. Untersuchung: elagius, der irısche Pau-

nier den zahlreichen un In ihrer The- ustext, edulus Ccottus, reiburg 1961
maı TrTer gefächerten Werken des Sedu- AAA eiIus Tatına Aus der Geschichte der la-
lius 1st das Collectaneum In Apostolum teinischen Bibel 3) vorlegte. Mit dieser
nach dem Urteil VO  e Brunhö6lzi seine Teiledition die Tradition der Sedu-
„umfangreichste und bedeutendste CXC- lius-Forschung aufgenommen, enn
getische Arbei (Geschichte der ateılını- uch Hellmann un: Souter behandelten
schen Lıteratur des Mittelalters, E 1975 die ihnen bekannten Sedulius-Texte 1m
451) Bislang WIr angewlesen AT Zusammenhang mıiıt dem Pelagius-Kom-
die Erstausgabe VO  5 Johannes Sichard mentar HO® 3173 diese freilich ZU

1528), die his hinA}TUC In der atro- Ergebnissen geführt un eın wich-
ogla Latına Urc ı1gne (PL 103,9— 1ges 1€' In der Argumentationskette
270) praktisch L11UT wiederholt wurde, NCIL, ıne seinerzeıt STtar umstrıt-
ennn uch Mignes Veränderungen beru- tene rage 7U Textgeschichte des ateini-
hen nicht „au{f Einsichtnahme In iıne schen OTPUS Paulıinum klären (siehe
Handschrift“ S} SO teilen die bisher1- azu uch meine Rezension den ama-
gCIl Editionen uch alle ängel der ersten ligen Einwänden Fredes Posıtionen
Ausgabe S1ie ruht auft der galız schmalen 1ImM Streit die Textgeschichte der Pauli-
Basıs einer einzigen (nic mehr erhalte- NCI)L, diese Zeitschrift 363—373;
nen) Handschrilt. Diese gehört VWal (3 * inzwischen 1st TE hier längst allgemein
miıt der Traditionslinie (für R: anerkannt)
W, hat hler ber doch 1ine sechr isolierte Bere1ts damals Wal das möchte ich 1mM
Stellung; das ze1g N1IC HAT der VO. TE Blick auft die jetz vorliegende (esamtaus-
erarbeitete Stammbaum der Überliefe- gabe besonders hervorheben eufic
LUÜHLS; sondern wird dem Leser V3  - Text geworden, dals für eın Werk WI1E das (201-
und Apparat uch auft jeder einzelnen Sel- lectaneum eıne überzeugende, durch die
te eutlic Ich kenne keine einz1Ige Stelle, erhaltene Überlieferung ebenso gesicher-

das Zeugn1s VO  - (Sichard) Migne) te WI1e nachprüfbare Edition 11U[I annn D
für die Textherstellung irgendeine Rolle lingen könne, WEeNnNn uch die biblische
gespielt hätte Be1l diesem Befund kann Überlieferung dazu befiragt und In die Be-
INa  > 1U eklagen, dafß Sichard nicht die urteilung eingebunden wird Natürlich 1st
Möglichkeit € seine Handschrilft diese bezogen auf den uTtOr iıne
durch einen weıteren Zeugen kontrol- „fIremde“ UÜberlieferung, ber der Aaus der

direkten Tradition wiedergewonnenelieren. der geht 1mM Gegensatz seiner
ausdrücklichen Versicherung (3 Z lext MUu. uch In ihr seinen geschichtli-
manches doch auf das Konto des Editors? hen Ort un amı ıne unverzichtbare
Auf alle zeig schon der außere Ver- Bestätigung finden können. Umgekehrt
gleich: 26 Spalten bei 1gne wel- gibt die biblische Überlieferung die Hilis-

mittel die Hand, nıicht 11ULI den Wert derfangreiche Bände miıt über 800 Seiten
ohne Einleitung un Indices), jeviel einzelnen Zeugen des Autors einzuschät-
mehr WIT durch die NECUC Ausgabe über Z sondern uch für den dem KOommen-
den uftfor und seın Werk ZU Corpus tar als Lemma vorangestellten Bibeltext
Paulinum wI1issen und Aaus ihr lernen kOön- überhaupt einen Maßstab ZUu gewinnen.
N Gerade hier versagt Sichards Ausgabe In

der die Lemmata „melst nach der VulgataAuft die Unzulänglichkeit der bestehen-
den Editionen Wal I1la  - allerdings schon erweıitert“ (31) sSind, völlig, ber gleiche
auimerksam geworden, als verschiedene der äahnliche Veränderungen des 1ıbel-
Sedulius-Handschriften bekannt wurden. texties findet INa  - ebenso ın den Sedulius-
Mit diesen vers  en Einzelfunden Handschriften. Überdies werden ıIn den
durchaus verschiedener ualıtat, NC“ Lemmata (bisweilen uch In anderen Bı-
schiedenen Alters un (au{f den ersten belzitaten die einzelnen Worte olft L11UTr

Blick jeden({alls uch disparater Herkunfit uUrc den Anfangsbuchstaben abgekürzt,
War TENNC TSI die Au{fgabe gestellt, ihren un: ZWal gerade 1ın den Zeugen der wich-
historischen Ort nachzuwelsen un ihre tigen Überlieferung A(

Es 1st ben 1n der lat die souverane Be-textgeschichtliche Provenlenz autfzuklä-
ren herrschung sowochl der biblischen ber-

In welche ichtung die LECUC Edition lieferung als uch der Sedulius-Tradition,
führen würde, Te bereits 1961 die 1n die jetzıge Edition des vollständigen
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erkes eingeflossen 1st un ihr ihre galız Handschrift; Fulda, Hessische Landes-
eigene Pragung gibt War Sichards HErst- bibliothek Aa 30, 1ın Sudwestdeutschland
ausgabe gleichsam gewollt der ungecC- Anfang des geschrieben (

un schon Ende des Jahrhunderts Inwollt eın „Diktat”“, dem sich der Leser
unterwerlien. Jädt die TEL Aus- Weıiıngarten; erse{tzt häufig den Sedulıi-
gabe gerade uch denjenigen, der nıicht us-lext durch Jungere Stücke un hat
über die umfassende Kenntnis der Her- ebenso zahlreiche Kurzungen; ihr lext 1st

seme MNECUC Rezension des Werkes“ (19%)ausgeber verfügt, e1n, gemeinsam miı1t 1N-
München, Bayerische StaatsbibliothekLA  . einem durch die Überlieferung be-

gründeten Text kommen, el ber CliIm 9545, 9./10 IB:; L11UTL Km, OR (GOr
ebenso uch die TeENzen erkennen, die München, Bayerische Staatsbibliothek
U1ls gleichwohl immer noch VO.  . dems CIm 6253585, 9./10 Jh; fehlen 1i

Basel, Universitätsbibliothek IL DEsprünglichen“ Werk des edullus iren-
L Jh; fehlt Phil; Bamberg, Staats-NECI.

Beispielsweise Sedulius wIı1e Dbe- bibliothek Bibl A 24), des
sonders die Praefatio, ber uch viele IS} F „der lext ist olft VO  5 besserer uali-
CTE Stellen zeigen den Nachweis der Fa als In der mıiıt beginnenden Überliefe-
VO  w ihm benutzten Quellen 1n seinem rungslinie“ (28*)

In en Handschriften finden sich Hın-fortlaufenden Text geboten; 1n der ber-
lieferung en WITr dagegen me1lst LU welise auf iıne ursprüngliche Zweiteilung
mıit abgekürzten Angaben and des ollectaneum; die NEUC EBdition mi1t
Ü dieser andapparat ist nicht U1- Band In epistolam ad OMaAaNnOs Band Il

In epistolas ad Corinthios qu ad He-sprünglich, sondern we1lst au{i ine „schul-
mälsige Beschäftigung mıiıt dem Kommen- braeos entspricht uch In dieser Hinsicht
tarwerk“ hin (39* Eıne Übersicht über der Überlieferung. DIie Handschriften
die variierenden Randangaben den pa- (für al Cor) FS sind Vertreter einer
tristischen Quellen un ihre Behandlung ONYINCIL, schon Ende des 1mM
1ın der EBEdition wird 6*57* gegeben Bodenseegebiet ST Gallen?) entstande-
Was für die Quellenangaben gilt, trilft ıIn 11C  » (32*) Kurzrezensli1on, die den Romer-
äahnlicher Weise uch tür die Hinwelilse des brief nicht bietet und wWI1e aus rsicht-
edulıus aut „sprachliche Phänomene ich ist die altlateinische Brieffolge des
un grammatische Figuren” (49*) Z Sedulius (Phil P Col) nach der ulga-
uch dort ist 1ın der UÜberlieferung ıne (Phil Col SC Th) andert
„Wanderung AUS dem lext aut den nd“ un! sind die Hau  n für die
erfolgt H>2 1n der Edition stehen diese Textgestaltung der Benutzer erkennt 1es
Angaben 1mM Apparat SOZUSaSCIL au{f jeder eıte der Edition

Offene Fragen bleiben uch bei der Hx- wobel allerdings für die Bibellemmata
tast wertlos“ iSst, da s1e 1ın der Regel nachzerptensammlung (ın der Edıtion Stük-

ke, 776—-803) „Irgendwie“ gehört diese der Vulgata verändert und erweiıtert hat
Sammlung 715 Collectaneum, un: dafß (28*)
sS1e 1ın der Editio princeps fast vollständig esonders hervorzuheben 1st der AD-
€ gehört mıt deren schweren Man- schluls des Kapitels: Indem TE uch

iıne Beobachtung VO  = Bischof{i ZU I3-geln Wıe s1e allerdings 1m gahZcCIl un: 1mMm
ber De rectoribus christlanıs des Seduliuseinzelnen werten Ist, könnte ich nicht

IL, naheliegend 1st die Annahme einer miıt aufgreift, unls ben aufgrund
VOoO  - edullus vorbereiteten Sammlung seiner eindringenden textgeschichtlichen
eıne Art Zettelkasten?). Dıe Edition gibt Aufarbeitung der sowohl gespaltenen wıe

uch oft unvollständigen handschriftli-den Befund ILwieder: Xcerpta SE -
dulhio collecta allaque 1ın singulis ILaNlu hen Überlieferung gleichsam unmittel-
scriptis radıita (Inhaltsverzeichnis bar mıit dem utor, seinem Werk SOWI1E
776) dessen firüher Wirkungsgeschichte ın der

In der Untersuchung über die Zeugen Kurzrezensl1on, Ja selbst mıiıt der eigenen
der direkten Überlieferung („Die Überlie- Rezension In 19

„Wie sich aQus der Handschriftenbe-ferung“, 12*—35*) erhält der Benutzer
Auskunfit über ihren geschichtlichen Ort schreibung ergibt, 1st der Ausbreitungsort
ebenso wıe über ihren Stellenwer für der Überlieferung des Collectaneum 1Im
Text un Apparat; die Ergebnisse sind südwestdeutschen, das €l aleman-

3073 3* zusammengefalst. nisch/schwäbischen Sprachgebiet
Für die Ediıtion wurden folgende and:* chen, In der Bodenseereglon, 1ım Kernbe-

schriften herangezogen: Zürich, Zen- reich der alten 10zese Konstanz, die sich
tralbibliothek Z E  e Nr. 439, aus der VO. Sankt Gotthard bis In den Norden des
Wende VO. L: IO: 3D die alteste eutigen Landes Baden-Württemberg CI-
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estreckte. Wenigstens den Abschlufß des ausgeber aut den SENAUCIL, bis ıIn die e1n-
wohl längst begonnenen Werkes möchte zeinen Orte gehenden NachweiIls der be-
I111all ebenfalls dorthin, vielleicht nach nutfzten Quellen gewendet haben, findet
an Gallen, lokalisieren... Dıie Schlufs- ihren Ausdruck jeweils 1mM Apparat.
folgerung VO. Urt, dem die benutzten Miıt diesem Apparat die HET

Quellen verfügbar 4, auft die Arbeit Edition 1Im Vergleich mıiı1t Ausgaben ande-
BG Sedulius-Werke 1n ganz besondererdes Autors seinem Werk der aui des-
Weise vorbildliche Maßstäbe; ich erinnereSC  — Abschluls darf sicher uch für den

Pauluskommentar gEZOSCH werden“ hier die Ausgabe des Collectaneum
(34*—35*). miscellaneum VO  - Simpson CGem

amı 1st diese Folgerung ziehe ich I6 19881), die überhaupt TSTI durch die
denfalls uch ine Antwort auft die jel der Nachträge brauchbar geworden

1St, die Dolbeau cm Supplemen-verhandelte rage gegeben, ob enn Se-
duhus unmittelbar AuUs seinen Quellen u 9901 vVorgeNOMIMECN hat Natürlich
schöpft der 11UL andere usammenstel- bleiben uch be1l Frede/ Stanjek noch Lük-
lJungen ausschreibt. Meines Erachtens ken, un mehrere VoO  5 ihnen werden
mulß jedenfalls tur die me1listen Stellen des durch Spezialkenner der benutzten uto-

RS  - geschlossen werden können. Beherr-ausgeführten IS (für das Hw-
schend 1st ber der Eindruck, daß die VOoO  ezerpten-Dossier IMNa anders seın die

er‘ Möglichkeit aNgeENOMUNECNK werden. den Herausgebern deutlich gekennzeich-
Dies wiederum g1bt eın Recht, uch die ne Fehlstellen her eın 17 aliur
Quellen mıt heranzuziehen, WE die d1- sind, dafß die Quellen, auft die Sedulius
rekte Sedulius-Überlieferung ZUr Texther- rückgreift, IUr U1l ben nicht mehr iın dem
stellung N1IC ausreicht; allein schon die gewünschten MalIls greifbar sind Das gilt
tellen sind nicht selten, In denen die WE ich richtig sehe, besonders dann,

WE Sedulius auft die heimatliche irıschegesamte Sedulius-Überlieferung fehler-
haft ist Miıt welcher Sorgfalt die Herausge- Exegese zurückgeht
ber die Lesarten der Quelle einschlielslich Dafür stehen den Herausgebern die
derer Überlieferung mıiıt In Betracht ziehen Handschrifiten CIm 6235 CIm
und abwagen, ob gegebenenfalls der Sedu- WI1e€e die Glossen In Würzburg fol
1us-Tex: amı verbessern der be- D) S: Verfügung: München, CiIm

6235 OT (wohl BOobblo); „sıe 1st einlassen ist, machen die präzısen Angaben
des Apparates der Ausgabe deutlich wichtiger eug IUr den heimatlichen

Eın „Fehler' WI1eEe aethimologla(m exegetischen Fundus, AUs dem (Sedu-
(Praefatio 9202 205 216) gegenuüber lius schöpfen konnte“ (46*) München,
a€  1ologia(m In Zychas Jlext der Quelle CIm Anfang des 1n Regens-

burg entstanden (46* Würzburg 1Im Späa-(Augustinus, De utilitate credendi liber)
In Irland geschrieben.zeıg gut das Problem un bestätigt die

Entscheidung der Herausgeber, bel ESs annn ja kein Zufall se1Nn, da VO. die-
aethimologia(m bleiben, in vollem SC  =) irischen Quellen kaum 1n denjenıgen
Umfang; äahnlich gelagerte Fälle egegnen Briefen Gebrauch gemacht wird, ıIn denen
immer wieder. Dals zuweilen uch i1ne Sedulius bei den „großen“ Auslegern wı1ıe
andere als die VO den Herausgebern Rufin (Origenes), Hıeronymus, Augusti-

1US un anderen, reiches Material findet.TOIIENE Entscheidung denkbar 1St, liegt In
SO erscheinen die Iren kaum 1mM RoOomer-der atur der Sache Das Entscheidende

1st wiederum, dafls der Text nicht hne den brie(t, 1m Epheserbrief der 1mM Titusbriei
Apparat gelesen werden kann; 1ın einer Galaterbrie{l 1st die Lage anders).
kritischen Edition gehört ben mıt ZU Der Umfang der benutzten Zeugen wird
Jlext un darf keinestftalls LLUI als „Ablage” durch das Register „Auctores editi“ (329—

346; 834-862) deutlich erkennbar. Einefalscher Lesarten angesehen werden.
Der Oommentar Z Paulustext, die (mit Ausnahme des Hebräerbrie{fes natur-

VOoO  ; Sedulius mıiıt Überlegung un Ge- lich) durchgängige Quelle bildet der Kom-
schick VOTSgeENOMIMECNNC Zusammenstel- mentar des elaglus. Dals der Pauluskom-
lung verschiedener Auszuge aus der Pau- mentar des Ambrosı1laster (bei Sedulius als
lusexegese der ater, 1st Ja der eigentliche Ambrosıius geführt) ZU Römerbrietl AUS-

Inhalt des Collectaneum Gelegentlich giebig, für den Korintherbrie{i 1Ur noch
greiit Sedulius uch aut die heimatliche gelegentlich für die Anfangskapitel, ann
irısche 'adıtıon zurück, die 1mM We- ber überhaupt nicht mehr herangezogen
sentlichen jedenfalls gerade 1Im Collecta- wird, kann 1Ur festgestellt, ber nicht e1-
LECUIN überwunden (D den gentlich Trklart werden. (Eın langer ADb-
Quellen 1m einzelnen vgl das Kapitel TE chnıiıtt aus Mst d [Appendix quaestlo0-

NU. Veteris ei Novı Testament1] PhilQuellen Dıie Mühe, die die Her-

27
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während die einfachen Glaubensiormen226 wird bei Sedulius als Augustin-Ziıtat

gefIührt). Der Leser empfindet nach der her uls Land abgedrängt worden selen
reichen Materialsammlung 1mM Romer- (daher die Bedeutungsverschiebung M  e}
briei jedenfalls geradezu schmerzhaft, wW1e DAGgANUS Landbewohner ”  eide  M Der
Aarm“ der ommentar ZU. Korinther- Beıtrag schlielst mıiıt lext un Übersetzung
brief 1st. Im Hebräerbrie{f wird häufig Al- VO  Xn 1rm VO Aug 395,
uın zıtlert, der seinerselits oft aus den VOoO  - AUs der hervorgeht, dafß erstmals Heiden,
utlan uDersetizien Homilien des Johan- en un! Häretiker gemeinsam be-
L Chrysostomus Hbr schöpft. kämpft wurden. Dıie Studie VO  — Vin-

In einem exegetischen Werk wW1e€e dem ent Berlin), die dem heidnischen Agyp-
Collectaneum STe für den ufor atur- ten 1Im Jahrhundert gewidmet 1St, zeig
gemäls die Gestaltung des Oommentars 1m In einer Auflistung VO  e} insgesamt 13 Eın-
Vordergrund (und entsprechend bei den zelzeugnissen über das Leben der Altgläu-
Herausgebern die Sicherung des ZUSIUN- igen In dieser Zeıt (Orakelwesen, Isıs-
deliegenden Bibeltextes un der aCcAG wallfahrten In Menouthis und Philae, ()S1-
Wels der tür den OmmMentar benutzten risfesten, magischen Bräuchen USW.), dals
Quellen Gleichwohl g1Dt Sedulius uch bis Z islamischen Herrschaftsübernah-
IM Collectaneum immer wieder Hınwelse sowochl ın Stadten wWI1e a1ı1 dem lachen
auti grammatische und stilistisch: AuUS- Land durchaus N1ıC. VO  3 einem vollstän-
drucksiormen un!: Redefiguren, wobel digen Verschwinden heidnischer Aktivi-
wliliederum auft die antıken Grammatiker aten gesprochen werden kann, galız aı
zurückgreilt. Dıe Herausgeber geben dar- gesehen davon, dals die are Scheidung
über Auskunft In dem Kapitel „Der Gram - zweler glaubensmälsig gelrennter SOZ10-
matiker“ (48*—55*) un weılisen dabei DE kultureller Welten her als ıne Erfindung
rade für die verwendeten griechischen der Kirchenväter enn als gelebte ealhta
Fachausdrücke auf deren oft tehlerhaf- gelten hat Freilich beweisen die DIS-
te un entstellende Überlieferung 1ın den weilen utigen Rivalitäten, dals uch der
Sedulius-Handschriften hin breite Bereich der durchaus nicht

Sıgmarıngen 'alter Thiele Irei VO  > pannungen WOAal. uch manche
aggressive heidnische Regung sollte nıicht
übersehen werden, WI1e€e sS1Ee iwa die Hın-
richtung des Pampreplus belegt, der sich

Van Oort, Wyrwa, Hrg.) Heıden Un für den Fall des Gelingens des Illus Aı
YTIistien IM Jahrhundert Aa tudien der tandes Kaıser Zenon Hoffnungen
Patristischen Arbeitsgemeinschaft >) auf 1ine heidnische Reaktion gemacht
Leuven (Peeters}; 1998, S, 193 kt Miıt großem Interesse un Respekt
ISBN 0-429-0E 1es I1a  v die Ausführungen VO UDer-

eDEeNiC: un Chronz Jena) über das se1lt
Der vorliegende Tagungsband vereinigt 1992 bestehende, jetz VO  - der DEG geIÖTr-

1ıne €l VOoO  - Studien, die UL einen e1- derte Forschungsprojekt „Kyrill VO  - lex-
NCN vielfältigen Zugang diesem Thema andrien, Contra Galilaeos”“, das sich das
erölfnen, ZU andern He “” Aspekte und ehrgeizige Ziel gesetzt hat, dieses umfang-
orhaben vorstellen, welche das lebhafte reiche Werk (wahrscheinlich B: voll-
Forschungsinteresse für diese Umbruchs- ständig erhalten 1—10) He  C edieren,
eıt unterstreichen. Noethlıchs übersetzen un eingehen kom-
(Aachen), der Verlasser des umfassenden mentieren. Dıe Vorstellung geht ber uch
RAC-Artikels „Heidenverfolgung“ (53; auft die damit verbundene lıteratur-, gel-
1986, 149 1£:3); charakterisiert tür die Zeit STEeS- un theologiegeschichtliche edeu-
VO  5 394, dem Zusammenbruch der etiz- Lung des Werkes eın und zeig einem
ten Heidenerhebung untfter Eugen1us, bis

des Bischofis auf die Kritik ulians SUun-
signifikanten Beispiel (der Entgegnung

929 der Schließung der platonischen
ademıle 1ın Athen, die Auseinanderset- denfall), wWI1e x dem Alexandriner mehr
ZUNg der beiden Glaubensmächte un auf Polemik als auft stringente Argumen-
außen-, wirtschafits-, religions- und kir- tatıon ankommt, WOTaus die Herausgeber
chengeschichtlichem Blickwinkel ÜIPC schließen, daß der streitbare utor die
1ne sorgfältige Auflistung un nterpre- weniger gebildeten Tiısten 1ımM Auge hat-
tatıon insbesondere der gesetzlichen te: die die Zeit 44.0 einer noch 11 -
Maßnahmen die alten mıt INerTr lebendigen heidnischen Propaganda
dem rgebnis, dals sich In diesen gul hun- ausgesetzt SCWECSCH selen. Te: angelegt
dert Jahren das Heidentum 1n einer NEU- 1st die Untersuchung VO Wischmeyer
artıgen Weise immer mehr als Philosophie Wien über „  agische jJexte “ wobe!l
un neutraler Bildungsträger verstand, sich 1m wesentlichen christliche Zeug-
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